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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Jutereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


int tägli i der Sonn: und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; t 
e HALL ART e SER 1 welche die Zeitung ins Hans gebracht zu haben 


Quartal 1 Thlr. incl. Stempel. — 


wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und 


Berlin, den 26. September. } 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Poſt⸗Direk⸗ 
tor Gürtler zu Jauer und den katholiſchen Pfarrern Knoblich zu Neu⸗ 
adt und Schuch zu Roben, im Regierungs- Bezirk Oppeln, den Rothen 
dler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Stadtförſter Jaeger zu Langen⸗ 
ſalza und dem Polizei ⸗Sergeanten H. J. Moll zu Köln das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 


—— 


Deutſchland. 


Stettin, 25. September. Das traurige Frankfurter Ereigniß, der 
Meuchelmord zweier preußiſchen Abgeordneten, ſoll uns Veranlaſſung geben, 
die Lage der Sache, in der wir uns befinden, näher zu beleuchten. Nach 
den eingegangenen Berichten waren von den Volks⸗Vereinsführern Auf⸗ 
e zum Zuzuge nach Frankfurt, um dort den Reichsverweſer zur 

bdankung zu zwingen und einen republikaniſchen Eonvent zu errichten, 
ergangen. Das ſchnelle Eintreffen der preußiſchen und öſterreichiſchen 
Truppen aus Mainz hatte ſtörend in ihre finſteren Pläne gewirkt. Wäh⸗ 
rend der vermittelten Waffenruhe verſuchten die Meuterer die Entfernung 
des Militairs und hofften, durch Zuzüge verſtärkt, ihr Ziel zu erreichen. 
Um Hülfe von Außen zurückzuhalten, ſollten in Berlin, in Poſen und an 
mehreren Orten Unruhen ausbrechen. Selbſt nach Stettin ſollen Auffor⸗ 
derungen zur Emeute ergangen fein. Die lange Stille und die fortgeſetzten 
Aufreizungen ließen längſt einen Ausbruch erwarten. Daß aber ſo plötzlich 
ein ya bauque erſchalle, daß die rothen Republikaner ſo plotzlich ihre Hülle 
abwerfen und ſich in ihrer wahren Geſtalt, d. h. als Meuchelmörder, 
zeigen würden, hatten wir nicht erwartet. Lichnowsky und Auerswald 
find gemeuchelmordet und 4 unmündige Kinder weinen an dem Sarge 
des Letztern. Dieſe That muß uns heraustreiben aus unſerer Ruhe. Nicht 
den offenen Kampf haben wir zu fürchten, wohl aber die Hinterliſt dieſer 
meuchelmörderiſchen Rotte. Hoffentlich wird jetzt auch im preußiſchen 
Staate eine größere Kraft⸗Entwickelung ſtattfinden. Nicht mit Olace- 
Handſchuhen werden dieſe rothen Republikaner, die uns nur Unheil und 
Verderben bringen, überwältigt. Was fürchten unſere Miniſterien, wenn 
ſie kraftvoll auftreten und diejenigen Inſtitutionen aufheben, die ſich ver⸗ 
Be bewieſen? Etwa die Interpellation eines Mitgliedes der 
Berliner National⸗Verſammlung. Die Furcht wäre bald zu überwinden, 
das ganze Land hat bereits erkannt, daß von einer Verſammlung nichts 
zu erwarten, welche fo ultra- radieale Tendenzen in ihrem Schooße birgt 
und die, ſtatt die Verfaſſung mit den Anwälten der Krone zu vereinbaren, 
nur Mittel und Wege auffucht, um den preußiſchen Staat ins Verderben 
zu bringen. Iſt dieſe Verſammlung hinderlich, ſo hebe man ſie auf und 
öchſtens die Berliner Radikalen werden ihr Geſchrei erheben, das Land 
gewiß nicht. Bis jetzt iſt unſer König durch keine hemmenden Feſſeln ge⸗ 
bunden und aus Königlicher Machtvollkommenheit ſteht es ihm zu, eine 
el e en da ſich die beſtehende fo ſchlecht 
8 as aber geſchehen ſoll, muß b it wi 
Gewißheit erlangen Wr 1 ee ee 

„daß es nicht der Wille unſers Landesvaters, daß er die treuen An- 

hänger ſeines konſtitutionellen Thrones der Idee einer Vereinigung 

Erle ſelbſt auf republikaniſchem Wege zum Opfer bringen 


Berlin, 23. Sept. Wir haben geſtern einen ſehr heißen varlamentari⸗ 
dcr as gehabt, ſecundirt von aufregenden Sen 1 Volks⸗ 
Gen Kale de; faft maßloſe Leidenſchaft in der Kammer, aber doch im 
Einem Male auf der Gaſſe, trotz der böſen Befürchtungen. Denn mit 
5 Nationale breitete ſich das Gerücht von einem Handftreiche gegen 
ausſchuß für dia lling, und man muß es dem demokratiſchen Central⸗ 
Beige Plakate 15 Brandenburg Dank wiffen, daß er in einem geſchrie⸗ 
Schraub Berlin met Eichler, Streckfuß, Hochſtätter, Herzfeld, 
net en 5 be ae . ee und e nlien 
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ein ſchlagfertiger Aufſtand mit reichen Kräften zur Seite ſtände. — In 
den gegen Kreiſen hat die Erklärung Pfuel's, daß Wrangel unter 
dem Kriegsminiſter ſtehe, und das Militair nur auf Requiſition der Bür⸗ 
gerwehrkommandantur einſchreiten würde, beruhigenden Eindruck gemacht. 
— Das wahrſcheinlich ungegründete Gerücht wird verbreitet, der König 
ſei geſtern früh nach Königsberg abgegangen. (D. A. 3.) 


— Man hat verſucht, die Anſicht zu verbreiten, daß der König damit 
umgehe, Alles wieder zurückzunehmen, was er am 18. und 22. März ver⸗ 
heißen hat. Dieſe Anſicht war ſeit längerer Zeit, unter Andern auch un⸗ 
ſeren Eiſenbahn⸗Arbeitern beigebracht worden und beunruhigte fie dergeſtalt, 
daß ſie beſchloſſen, durch eine Deputation bei dem neuen Staatsminiſter 
Bech anzufragen, was ſie in dieſer Hinſicht zu erwarten hätten und ihren 

eſchluß heute ausführten. Der Miniſter hat ihnen erklärt, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät fern davon ſei, auch nur ein Titelchen von den Verheißungen zurück 
zu nehmen. Daß dieſe Erklärung des Miniſters kein e en 
mittel war, das bedarf für diejenigen, welche die hochherzige Geſinnung 
unſeres Königs näher kennen, keines Beweiſes, wird aber durch ein ande⸗ 
res Ereigniß, das in dieſen Tagen vorkam, auf eine rührende Weiſe be⸗ 
ſtätigt. Der Teltower Bauernverein hatte aus ſeiner Mitte 12 Männer 
gewählt, um durch fie dem Könige in Sansſouci feine Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit, ſo wie nicht minder die ehrfurchtsvolle Bitte auszudrücken, der 
König möge den Wühlereien gegenüber eine feſtere Stellung wieder an⸗ 
nehmen. Als dieſe Deputation in Sansſouci ankam und bei dem Hofmar⸗ 
ſchall ihr Anliegen vorbrachte, bekam ſie von ihm den Beſcheid, daß Se. 
Majeſtät keine Deputation annehmen, daß aber Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen, der eben beim Könige ſei, wenn er von ihm heraus⸗ 
kommen würde, ihr Anliegen wohl entgegen nehmen dürfte. Die Deputa⸗ 
tion beachtete dieſen Wink und war ſo glücklich, von dem Prinzen ange⸗ 
hört zu werden, der hierauf auch den König veranlaßte, die ſchlichten 
Männer vor ihn treten zu laſſen. Sie entledigten ſich unter Thränen in 
den Augen ihres Auftrages. „Ja — antwortete der König, indem auch 
ihm die Thränen in die Augen traten — ich werde die Verfaſſung geben, 
aber treu dem Prinzip der Konſtitution. Wer dagegen die Hand aufheben 
will, der iſt nicht mein Freund. Ich werde dem preußiſchen Namen keine 
Schande machen, Ich werde ihn hoch halten!“ (N. Berl. Ztg.) 


Vom Mhein, 18. September. Der Katholieismus der Rheinpro⸗ 
vinz hat ſich bis auf die neueſte Zeit oder vielmehr gerade in der neueſten 
Zeit in ſo reinem Glanze gezeigt, daß er ſelbſt mit dem Katholieismus, 
wie ihn beiſpielsweiſe der Belgiſche Klerus und der Luxemburger Biſchof 
verſtehen, den Vergleich nicht ſcheuen darf; mit den Siegen, welche ſie er⸗ 
rungen, iſt der Siegesjubel und die Erfolgesgewißheit der Partei geſtiegen, 
und ich habe bereits mehrfach Anlaß genommen, auf die Anſtrengungen 
hinzuweiſen, welche ſie namentlich ſeit der Neugeſtaltung unſerer Zuſtände 
macht, in welchen ſie einen mächtigen Hebel und ein geeignetes Werkzeug 
für ihre letzten Pläne erblickt. Auffallend und im höchſten Grade beach⸗ 
tenswerth iſt es aber, daß, während ſie durch ihre zahlreichen Vereine die 
Laien, die Maſſen, für ihre Zwecke bearbeitet und ködert, während die 
Laien eine Anzahl dahin zielender Adreſſen, gleichviel, wie dieſelben zu⸗ 
ſammengebracht worden, nach Frauffurt und Berlin beförderte, aus der 
Mitte der Geiſtlichkeit ſelbſt ſich ein Widerſtand zu organiſiren beginnt, 
der freilich erſt in ſeinen Aufängen begriffen iſt, der aber nicht ver⸗ 
fehlen kann, auf die Länge moraliſch die Gewalt zu ſchwächen, welche 
immer kühner ihr Haupt erhebt. Nahe an A) Geiſtliche der Erzdiöcefe 
Köln haben in einer an den Erzbiſchof gerichteten und in ſehr energiſchen 
Worten auftretenden Eingabe gegen die mancherlei 1 der biſchöf⸗ 
lichen Gewalt, namentlich ſo weit dieſelben die Unabhängigkeit des Klerus 
beeinträchtigen und eine terroriſtiſche Glaubens⸗Inquiſition üben, Vorſtel⸗ 
lung gemacht. Der Erzbiſchof wird aufgefordert, bei jedem Geiſtlichen 
eine echt katholiſche Geſinnung fo lange vorauszuſetzen, als nicht eine Un⸗ 
terſuchung, durch eigends dazu eingeſetzte ſelbſtſtändige geiſtliche Gerichte 
geführt, die Abweſenheit einer ſolchen Geſinnung konſtatirt habe, zugleich 
aber jeden Geiſtlichen, deſſen kirchlicher Sinn ihm verdächtig erſcheine, der 
Unterſuchung dieſer Gerichte zu unterwerfen; er wird ferner aufgefordert, 


Be 


bei der Beſetzung vakanter Aemter eine gleichmäßige Berückſichtigung ein⸗ 
treten zu laſſen, ſowie die der Kirche aufgedrungenen organiſchen Artikel 


ſchiedenen Waffengattungen. Die Stadt-⸗Allee hat ſich in ei 3 
Stall verwandelt, den eſtern die Pferde 525 en Würtemberhiſchen 

Lanzenreiter⸗Regiments, eute die der Würtembergiſchen reitenden Arlene 

füllten. Nachdem erſteres in die nächſte Umgebung der Stadt Lende 
worden, campirt letztere jetzt auf einem Theile des Roßmarkts, deſſen weh 
ter Raum mit auf Stroh lagernden Baieriſchen Jägern und Schützen 9015 
Großherzogl. Heſſiſchen Leibregimente bedeckt iſt. Auf dem Theaterplage 
befindet ſich die Würtembergiſche Feldſchmiede und Feldapotheke, an der 
Hauptwache ſteht Oeſterreichiſche Artillerie, auf der Zeil campirt das 7255 
Bataillon des Preuß. 35 ſten Infant.⸗Regts. neben einer Abtheilung Fra K. 
furter Bürgerreiterei. Der Graben, alle Punkte, wo ſich Barrikaden He 
hoben und viele ſtrategiſch wichtige Oertlichkeiten ſind von Großher var 
Heſſiſchen und anderen Militair = Piquets , die Hauptwache aber RN die 
Conſtablerwache ſind von Kurheſſiſchen Truppen beſetzt. Alle Thore del 
Stadt haben theils Oeſterreichiſche und Preußiſche; theils Großherzog 
Heſſiſche, Baieriſche und Frankfurter Linienmilitair⸗Beſatzung. Die Ma 
brücke wird von Preuß. Infanterie und Artillerie bewacht. In den Main. 
brückmühlen und im Deutſchen Haufe befinden ſich Oeſterreicher ꝛc. Vor 
dem Affenthor Sachſenhauſens lagern auf dem großen Rundplatze einerſeits 
Baieriſche Jäger, andererſeits Großherzogl. Heſſiſche Grenadiere. Die 
Heſſiſchen Chevaurlegers und die Würtembergiſchen Lanzenreiter durchzie⸗ 
hen in ſtarken Streifwachen die Umgebung der Stadt. Die am 18, zuerſt 
hier angekommen Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Truppen ſind bei den 
Bürgern und Einwohnern Frankfurts einquartiert. Zwiſchen den Letztern 
und dem Militair ſind die freundſchaftlichſten Geſinnungen obwaltend, und 
bis zu dieſem Augenblick iſt weder von der einen noch von der andern 
Seite irgend eine Klage oder Beſchwerde vorgekommen. (DO. -P.⸗A.⸗Z.) 


— Als Opfer des Attentats fielen: Vom Jufanterie-Regim 
Erzherzog Rainer (Oeſterreicher) 1 Soldat; RS 1 a 
und 16 Mann. Von dem einen aus Mainz hier anweſenden Bataillon 
des 38. Inf.⸗ Regiments (Preußen und Schleſier) fielen: 2 Officiere 
(Capitän Hübener und Lieutenant v. Hildesheim J.) und 2 Soldaten; 
verwundet: 21 Mann, die ſich in den beiden hieſigen Civil Hoſpitälern 
befinden; von dieſen ſind 2 nachträglich geſtorben und 2 ſchweben noch in 
Lebensgefahr. Das ?te Bataillon des 35. (preuß.) Inf.⸗Regiments aus 
Mainz hat nur 1 Verwundeten. Das 1. Bataillon vom 1. großh. heſſi⸗ 
ſchen Iuf.-Regiment hat 1 todten Dffieier (Lieutenant Zimmermann 
aus Darmſtadt) und 3 verwundete Officiere, ferner 16 verwundete Sol⸗ 5 
daten. Dies iſt alles vom Militär. Von den Inſurgenten befinden ſich 
in dem Fremden⸗Hoſpitale 28 Todte und 1 Dienſtmädchen, das bei dem 
Zumachen der Fenſterläden erſchoſſen worden iſt; die Zahl der Verwunde⸗ 
ten (Inſurgenten) beträgt gegen dreißig. Es iſt nicht möglich, daß es 
außer dieſen Verunglückten noch mehrere geben ſoll; denn es wurde nicht 
anders als durch Schußwaffen gekämpft, daher alle Verletzungen nur 
Schußwunden, beſonders durch Flinteukugeln, darſtellen; ſehr wenige In⸗ 
ſurgenten ſind durch Kartätſchen getödtet, denn ſie wichen den Kanonen, 
| und der, allergrößte Theil wurde in den Häuſern, an den Fenſtern, aus 8 

denen ſie ſchoſſen, verwundet, daher findet man alle Verwundungen an 
dem oberen Theil der Bruſt, durch das Bruſtbein und in dem Kopfe, 
während die Soldaten faſt alle in die Unterſchenkel verwundet und nur 
wenige in den Leib geſchoſſen ſind, die auch bisher ſtarben. Die tobten 
Inſurgenten gehörten ihrer äußerſt ſchlechten Kleidung nach, die bei den 
Leichen lagen, der niedrigſten Volksklaſſe an; der allergrößte Theil iſt aus | 
der Umgegend und nicht bekannt. In dem Häuſern und auswärts können 
ſich keine Verwundeten befinden, denn die Bleſſirten konnten nicht transpor⸗ 
tabel geweſen ſein, und Niemand nahm ſich ihrer an, da es lauter zum 
Theil hergelaufenes Volk war, an dem, auch Homburg einen Antheil hat. — 
Das 38. Regiment hat den größten Verluſt erlitten, beſonders die 1. und 
4. Compagnie. Der Hauptmann und Lieutenant, beide von derſelben 
Compagnie, fielen gleich im Anfange bei der Erſtürmung der Barxicaden 
und ſind, wie die Musketiere, durch denſelben Inſurgenten aus dem Fenſter 
erſchoſſen worden. Er heißt Reichard oder Richartz, war ein gewandter 
Schütze und wird, wie der berüchtigte Metternich, ſteckbrieflich verfolgt, 
wie das „Frankf. Journal“, vom 21. d. M. nachweiſ't; Metternich ſoll 
geladen haben. Ein dritter Officier derſelben Compagnie entging der töd⸗ 
lichen Wirkung eines unmittelbar darauf fallenden Schuſſes durch ein Paar 
Epaulette, die er zu ſich in die Taſche geſteckt hatte. Den fechtenden 
Truppen wird allgemein der größte Beifall gezollt. 


Frankfurt a. M., 23. Septbr. Heute Morgen, ſchon mit Tages⸗ 
Aubruch, ſetzten ſich nach verschiedenen Richtungen hin von den hier befind⸗ 
lichen Bundestruppen verſchiedene Abtheilungen in Marſch, um mehrere 
benachbarte Städte und Orte, wie Bockenheim, Rödelheim, Ginheim 20, 
zu beſetzen. Nach verſchiedenen Gegenden gingen Oeſterreichiſche, Preuß: 
ſche und Großherzoglich Heſſiſche Truppen mit mehreren Geſchützen ab. 
Gegen 10 Uhr marſchirten Preußiſche und e e Truppen 
über unſere alte Mainbrücke, um mittelſt der Main-Neckar Eiſenbahn aufs 
ſchleunigſte nach dem Badiſchen befördert zu werden, wo aufſtändiſche Be⸗ 
wegungen ſtattfinden. N (F. J.) 

Baden, 22. Sept. Die Frankfurter Ereigniſſe ſollen nicht vereſn⸗ 
zelt ſtehen; es iſt uns gleich bei der erſten Nachricht davon kein Zweifel 
geblieben, daß das frevelhafte Beginnen gegen die Reichsverſammlung in 
anderen Gegenden Deutſchlands ähnliche Verſuche, die rothe Republik her⸗ 
beizuführen, zur Folge haben werde. Unſere Vorausſehung iſt leider ſchnell 
in unſerer Nähe in Erfüllung gegangen. Heute Mittag iſt mittelſt eines 
beſonderen Eiſenbahnzuges die Nachricht von Lörrach und Schliengen ein⸗ 
getroffen, daß geſtern Abend an 3000 Freiſchärler, angeführt von Strube, 
bei Lörrach über den Rhein geſetzt und heute ſrühe bereits bei Schliengen 
eingetroffen ſeien. Wir vermögen die Angabe der Zahl, nicht zu verbürgen, 
und ſcheint ſie uns wohl etwas übertrieben; dagegen iſt die Thatſache des 
Erſcheinens der Freiſchaaren auf Badiſchem Gebiete wohl außer Zweifel, 
da die Nachricht auf amtlichen Wege nach Karlsruhe gegangen iſt. 

Heidelberg, 22. Sept., Abends 8½ Uhr. Eben kommt der nach 
Schliengen beſtimmte Bahnzug hier wieder an. Er konnte nur bis Müll⸗ 
heim kommen. von Struve hat einen Einfall in das Badiſche gemacht. 
Die oberen Gegenden ſind bis Schliengen beſetzt. In Lörrach wurde 
Amtmann Exter gefangen mit weggeführt und bie Republik ausgerufen. 
Reiſende wurden von Kreiſchärlern angegriffen. Des Bahnzuges wollten 
fi die Freiſchaaren in Schliengen bemaͤchtigen, wahrſcheinlich, um geraden 
Weges mit demſelben nach Frankfurt zu fahren, und wären die Zugführer 


durch eine beſchleunigte Abreiſe nach Berlin entzog. Die Adreſſe iſt ihm 

jest dahin nachgeſchickt worden, und es wird ſchwer halten, die darin zur 
prache gebrachten Beſchwerden noch länger wie ſeither zu es) 
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Frankfurt, 22. September. Sie werden aus den hieſigen Blättern 
und Berichten anderer Correſpondeuten bereits im Weſentlichen und Allge⸗ 
meinen über das grauenhafte Trauerſpiel unterrichtet fein, das ſich bier 
unter den Augen der National⸗Verſammlung fo plötzlich entrollt hat, und % 
ich will daher nur Einzelnheiten nachtragen. Schon am Sonnabend Abend 
(16. d.) fielen bekanntlich Exceſſe vor, Katzenmuſiken, Demonſtrationen 
vor Gebäuden, Mißhandlungen einzelner Perſonen: der alte Jahn entging 
nur mit genauer Noth der drohenden Lebensgefahr, andere Deputirte, 
Vincke, Heckſcher u. ſ. w., nur weil ſie da nicht gefunden wurden, wo der 
— ohne Zweifel gut inſtruirte — Pöbel ſie ſuchte. Auf den Sonntag 
hatten die vereinigten demokratiſchen Vereine eine große Volksverſammlung 
auf der in der Nähe der Stadt belegenen Pfingſtweide angeſetzt, zu der 
den ganzen Sonntag über eine Maſſe Zuzug aus der ganzen Umgegend 
eintraf. Die Volksverſammlung ſoll — fo behauptet, indeß wohl übertrie⸗ 
ben, die von dieſer Volksverſammlung beſchloſſene Adreſſe an die National- 
Verſammlung — von 20,000 Menſchen beſucht geweſen ſein. In dieſer 
Verſammlung ward die erwähnte Adreſſe an die National-Verſammlung 
beſchloſſen, worin die Majorität für Hochverräther erllärt wurde. Dies 
war nicht das Gelindeſte. Eine Menge Redner, zum Theil Mitglieder 
der National⸗Verſammlung: die Herren Zitz, Schlöffel, Simon u. A., tra⸗ 
ten auf und redeten im Sinne dieſer Adreſſe. Es iſt — die Unterſuchung 
wird dies erweiſen — geradezu zu Mord, zum Blutvergießen aufgefordert 
worden, ſo daß geſtern das fanatiſirte Geſindel nur einfach das ausgeführt 
hat, wozu die Führer uud Leiter am Sonntage ermahnt haben. Schon 
Montag Abend war es bekannt, daß ein Schlag gegen die National - Ber- 
ſammlung beabſichtigt ſei: die National⸗Verſammlung ſollte in der Art ge⸗ 
ſprengt werden, daß man die Mitglieder der Majorität durch Mißhand⸗ 
lungen, 1110 Theil auch einfach durch Todtſchlagen entfernte; die Mitglie- 
15 der Linken ſollten als National⸗Verſammlung bleiben, die rothe Repu⸗ 
lik proklamirt werden. Am Sonnabend ſchon hatte es ſich gezeigt, daß 
man ſich auf die Frankfurter Bürgerwehr nicht verlaſſen könne; als der 
Generalmarſch geſchlagen wurde, hatte nur ein kleiner Theil ſich eingeſtellt. 
Der Senat erklärte daher in der Nacht vom Sonntag, daß Heranziehung 
von Truppen nöthig ſei, zum Schutze der Nationalverſammlung, und daß 
die Sorge für dieſen Schutz jetzt ſeit Schaffung der Centralgewalt dieſer 
obliege. Das Miniſterium (das alte, einftweilen noch fungirende) gab ſo⸗ 
Ri Befehl zur Herbeiziehung größerer Truppenmaſſen von Mainz und 

armſtadt. Am Montag Morgen trafen etwa 2000 Mann Oeſterreicher 
und Preußen ein, denen im Laufe des Tages dann noch einige 1000 Mann 
(darunter auch Großherz. heſſiſches Militair) folgte. Um 9 Uhr begann die 
Sitzung der National - Verſammlung, und zwar, wie das bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten, wo die Linke beſonderer Ereigniſſe gewartig iſt, mit einer 
Maſſe von Reklamationen gegen das Protokoll (inzwiſchen trafen die ſpater 
Kommenden ein.) Bei Beginn der Sitzung hatte man die Truppen, die 
Anfangs die Paulskirche umzingelt hatten, zurückgezogen. Zwiſchen 10 und 11 


Uhr wurde ein Verſuch gemacht, den Eingang zu ſturmen, indeſſen ein in 
der Nahe befindliches Piket Oeſterreicher vertrieb die Eindringenden, und 
bei 1 05 Gelegenheit ſielen die erſten Verwundungen vor. Um dieſelbe 
Zeit aber begann in der ganzen Stadt der Barrikadenbau, meiſt durch 
Fremde, die nicht allein am Tage zuvor, ſondern auch in der Nacht vom 
Sonntag und Montag früh hier eingetroffen waren; das Frankfurter Ge⸗ 
en half aber treulich dabei. In wenigen Stunden waren Hunderte von 

arrikaden errichtet; die ſtärkſten am Allerheiligenthore, in der Schnur⸗ 
und Fahrgaſſe. Inzwiſchen rückte noch Militar heran und begann die 
Barrikaden niederzureißen. Jetzt (etwa um 3 Uhr) entſpann ſich der Kampf 
Anfangs ſehr unglücklich für die Truppen, die in der Stadt fremd waren, 
die Straßen und Kommunikationen nicht kannten und den Kugeln der In⸗ 
ſurgenten Preis gegeben waren, die aus ihrem Verſteck in den Häuſern 
und auf den Barrikaden geſichert auf die Truppen feuerten. Inzwiſchen 
entwickelte das Miniſterium, unterſtutzt merklich durch zwei preußiſchen 
Offiziere, die als Mitglieder des Parlaments hier ſind und zugleich zu 
dem allgemein deutſchen Generalſtabe ernannt ſind, große Energie und 
Umſicht. Gegen fünf Uhr, als bereits viele Barrikaden genommen waren, 
verſuchten die Mitglieder der Linken, Blum, Simon de., zu vermitteln. 
Vielleicht wäre es ohne die Energie des Miniſteriums zu einer unglückli⸗ 
chen Maßregel gekommen. So kam es nur zu einer einſtündigen Waffen⸗ 
ruhe zur Führung der Unterhandlungen. Die Inſurgenten verlangten 
Entfernung der Truppen aus der Stadt. Als dieſe nicht zugeſtanden wurde 
und ſie nach Ablauf der Waffenruhe ſich nicht ergeben wollten, obgleich 
inzwiſchen Kanonen von Darmſtadt eingetroffen waren, begann um 6½ Uhr 
der Kampf auf's Neue. Indeſſen nur kurze Zeit, denn das ſchwere Ge⸗ 
ſchütz machte demſelben bald ein Ende. Geſtern Morgen war die ganze 
Stadt und Sachſenhauſen in der Macht der geſetzmaßigen Behörden. Ge⸗ 
blieben find eine Menge Menſchen; in dem einen Hoſpital lagen geſtern 
allein von den Inſurgenten 33 Todte und 28 Verwundete, die Truppen 
haben natürlich viel mehr verloren, weil auf ſie, die in den Straßen 
exponirt ſtanden, aus den Fenſtern geſchoſſen wurde. Von den Juſurgenten 
find mit den Waffen in der Hand etwa 300 gefangen, doch werden noch 
fortwährend Gefangene eingebracht. Von den Anführern find mehrere 
entkommen, ſo der berüchtigte Metternich, dagegen hat man andere gefan⸗ 
gen, die man nicht hier vermuthete, und deren Hierſein den Beweis liefert, 
feit wie lange der Schlag vorbereitet war. (Hamb. Correſp.) 


— Immer noch hat Frankfurt das Anſehen eines Kriegslagers; die 
Zahl der hier anweſenden Oeſterreichiſchen, Preußiſchen, Baieriſchen, Wür⸗ 
ſembergiſchen, Kurheſſiſchen und Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Truppen überſteigt 
zusammen ſchon 15,000 Mann. Im bunten Gemiſch erblickt man die ver⸗ 


in Müllheim nicht zeitig genug gewarnt worden, ſo ee 
Bedeutende Truppenmaſſen wurden ſogleich von Ra e 
ins Oberland geſendet, und man zweifelt nicht, en 12785 ea nn 
wird, in Bälde die Ruhe wieder herzuſtellen. So viel bert ns) 
angefommenen Reiſenden. x, 10 90 2 
1 8 23. Septbr. Die proviſoriſche Regierung bat folgen de 
en de n Klassen: Mitbürger! Wir haben in unſerer 4 Sn 
dom 24. März d. J. gelobt, uns in dem Kampfe für Freiheit und = 
den Einheitsbeftrebungen Deutſchlands mit aller Kraft anzuſchließen. oe 
deutſche Centralgewalt hat uns deutſche Waffenbrüder zur Hülfe geſandt, 
um das Land von den Feinden zu befreien? den Schleswig⸗Holſteinern vor 
Allem liegt die Pflicht ob, die Centralgewalt, jo viel an ihnen iſt, zu 
ützen und ihren Befehlen Folge zu leiſten. Die National⸗Verſammlung 
in Frankfurt, der höchſte Rath der deutſchen Nation, hat den a Der 
Krone Preußen verhandelten Waffenſtillſtand zwiſchen Deutſchland ur De 
mark genehmigt; wir erwarten die Anordnungen des Erzherzogs ver. 
weſers, um im Einverſtändniß mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Lande ber 
ſammlung die von uns geübte Gewalt niederzulegen; bis dahin daß en 
wir die Pflichten erfüllen, welche wir gegen das Land übernommen ha ben. 
Es iſt uns amtlich zur Kunde gekommen, daß drei Perſonen, Moltke, Jo⸗ 
anfen, und Hanſen, von der Inſel Alſen aus Bekanntmachungen an das 
olk der Herzogthümer erlaſſen, in denen ſie ſich als Mitglieder „einer 
königlichen Immediatkommiſſion zur gemeinſamen Regierung der Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein“ bezeichnen. Wir werden dem landesfeind⸗ 
lichen Treiben einer ſolchen unbefugten, mit den Waffenſtillſtandsverhand⸗ 
lungen im Widerſpruch ſtehenden „königlichen Immediatkommiſſion nach⸗ 
drücklich entgegentreten und haben an alle Polizeibehörden des Landes die 
Verfügung erlaſſen, die gedachten drei Perſonen, wo ſie ſich finden laſſen, 
in Verwahrſam zu nehmen und den Geſetzen nach weiter gegen ſie zu ver⸗ 
fahren. Von dem geſetzlichen Sinn unſerer Mitbürger aber dürfen wir 
erwarten, daß ſie ſich auch durch ſolche Provokationen nicht zu ungeſetzlichen 
Schritten gegen jene Perſonen hinreißen laſſen. Rendsburg, 92. Septem⸗ 
ber 18418. Die proviſoriſche Regierung. Beſeler. F. Reventlon. 
M. T. Schmidt. N (S.⸗H. 3.) 


— Bekanntmachung, betreffend den Verkehr mit dem Königreiche 
Dänemark, Die provifnrifhe Regierung bringt hierdurch zur öffentlichen 
Kunde, daß der Verkehr der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein mit dem 
Königreiche Dänemark bisweiter wieder geftattet iſt und ſind demnach die 
Verfuͤgungen vom 1. und 15. Mai, ſo wie 24. Juni d. J., betreffend die 
Unterſagung des Verkehrs mit dem Königreiche Dänemark, aufgehoben. 
Rendsburg, 22. September 1848. Die proviſoriſche Regierung. Beſeler. 
M. T. Schmidt. 


Kiel, 20. September. In der geſtrigen Verſammlung unſeres Bür⸗ 
gervereins, der jetzt den Namen eines demokratiſchen Vereins angenommen 
hat, wurde über die geſtern bekannt gewordene Genehmigung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes durch die deutſche National⸗Verſammlung berathen und eine 
(fulminante) Adreſſe an die Landes⸗Verſammlung beſchloſſen. Th. Ols⸗ 
auſen, der Gründer des Vereins, der vor einiger Zeit wieder in den 
orſtand deſſelben gewählt wurde, erſchien geſtern zum erſten Male wieder 
in der Verſammlung und wurde mit großem Jubel begrüßt. Olshauſen 
ſprach ſich in längerer Rede für die Nothwendigkeit des kräftigſten Wider⸗ 
ſtandes gegen die Waffenſtillſtands-Bedingungen aus. (S.⸗H. 3. 


Oeſterreich. 


Wien, 21. Sept. Der abtrünnige Führer der Ungariſchen Truppen 
befindet ſich hier. Ein Theil der abgefallenen Truppen iſt durch Jellachich 
aviſirt worden, ſich nach Gridau in Steiermark zu begeben und dort die 
weiteren Befehle des Wiener Kriegs - Minifteriums abzuwarten. Heute 
Morgen war hier die Nachricht verbreitet, daß es bei Keßthely zu einem 
Zuſammenſtoße gekommen ſei. Nähere Angaben fehlen. In den letzten 
Tagen waren hier mehre falſche Gerüchte ausgeſprengt, der Banus habe 
ſich zurückgezogen, aus Bosnien ſeien die Türken hereingebrochen u. dgl. 
An alledem war kein wahres Wort. Noch ſprach man von einer im Rük⸗ 
ken der Slaviſchen Expeditionsarmee ausgebrochenen Umwälzung. Dieſe 
Nachricht reduzirt ſich auf etliche Widerſetzlichkeitsſcenen, die im Turopo⸗ 
(per Gebiete, einer kleinen von Magsarenfreunden bewohnten Enclave des 
Agramer Komitats, vorfielen und leicht unterdrückt wurden. Der Ban 
iſt mit Geldmitteln wohl verſehen, er und ſeine Leute wurden bis jetzt von 
der Landbevölkerung freundlich aufgenommen. Der hieſige Sekretair der 
Ungariſchen Geſandtſchaft Herr Pulszky iſt nach Oberungarn abgereiſt 
um ſeine Bauern zu bewaffnen und gegen den Feind im Süden zu führen. 
Das Miniſterium Batthyany ſcheint ſich in Peſth zu behaupten. Es 
iſt gewiſſermaßen der letzte geſetzliche Faden, wodurch die Ungariſchen Zu⸗ 
fände noch mit den Wiener Verhältniſſen zuſammhängen. Stellte ſich 
hingegen die Peſther National⸗Verſammlung ganz und gar auf revolutio⸗ 
naiven Boden, fo entzöge fie ſich die Möglichkeit, mit dem ſiegreichen Bau 
auch nur zu unterhandeln. Die weſentlichen Begehren der Kroaten ſind 
folgende: 1) Nationelle und provinzielle Selbſtſtändigkeit Kroatiens und 
Slavoniens, 2) Gemeinſchaftliches Miniſterium für ſämmtliche Theile der 
Monarchie bezüglich der äußern Angelegenheiten, des Krieges und der Fi⸗ 
nanzen (ſomit auch die Abfuhr der Ungariſchen Finanzüberſchüſſe in die 
Wiener Central⸗Kaſſe), 3) Freigebung und kollaterale Stellung der von 
den Serben bewohnten, ſüdlichen Komitate. Bei Annahme dieſer Bedin⸗ 


ungen wäre Ungarn eigentli ändiger 
Miezen 92 5 igentlich unſelbſtſtändiger, als es ſelbſt vor den 


— Man verſichert, daß für dieſe Nacht ein Theil iſoni 
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Stündlich wird die Nachricht von einem 
Die Ungariſchen Deputirten find tief- 
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Peſth, 17. Sept. „Es geht ein finftrer Geiſt durch unſer Haus “, 
durch Ungarn. Unſere militärischen Mittel erweiſen ſich jetzt in 5 ent 
ſcheidenden Stunde ſo namenlos ſchlecht, wie der ungariſche Stolz es ſich 
nie hatte traͤumen laſſen. Noch hat Jellachich auf dem Wege nach Ofen 
nicht den mindeſten Widerſtand gefunden, die Nationalgarden ſtieben vor 
ihm ſpurlos aus einander, und ſchon ſteht er bei Veszprim, 15 Meilen von 
Ofen. Dazu kommt eine Unglucksbotſchaft aus Komorn. Dieſes feſteſte 
Bollwerk des magvariſchen Ungarns iſt in Mane aufgegangen. Der 
Palatinus iſt bereits zum Heere abgereiſt. 2 atthyanyi war es, der den 
Vorſchlag machte, in feine Hand die Waffen⸗Entſcheidung zu legen; Koſſuth 
aber wollte nicht hinübergehen, ihm dieſen Wunſch des Hauſes zu meldeu. 
Man ſolle einen genehmeren Boten ſchicken, ſagte er bitter, und ſo ging 
denn Pazmandy mit der Deputation. Aber wird er das Ungewitter be⸗ 
ſchwören können, das ſich über Ungarn immer drohender zuſammenzieht? 
Wird unſere Deputation Gehör und Hülfe in dem Saale des öſterreichi⸗ 
ſchen Reichstages finden? Trauer herrſcht in Budapeſth; alle die ſtolzen 
Hoffnungen von früher ſind geknickt; man muß erwarten, daß der Feind 
in die Hauptſtadt zieht. Seltſame Rolle aber, die der König in ſeinem 
Königreiche ſpielt! Sein General ſteht im Kampfe einem königlichen Prin- 
zen gegenüber. — Die Nachrichten vom ſerdiſchen Kriegs⸗Schauplatze haben 
ſeit dem Einfalle der Croaten alles Intereſſe verloren. 


Czernowiz, 15. September. Ich beeile mich, eine mir ſo eben zu⸗ 
gekommene ſichere Nachricht mitzutheilen: Hauptquartier Eliſabethgrod im 
cherſon'ſchen Gouvernement: Von der Armee des Generals en Chef Baron 
Lüders ift ein Korps unter dem Kommando des Generals Gerſtenzweig 
in die Moldau einmarſchirt. Dieſer verlangte vor Kurzem einen Urlaub, 
welcher ihm von Petersburg bewilligt wurde, zugleich mit dem Bemerken, 
daß ihn der Kaiſer in Petersburg zu ſehen verlangte. Der General trat 
den Urlaub an, kam in die Quarantaine am Pruth und hat daſelbſt durch 
einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht. Dieſer Thatſache 
ſcheinen politiſche Gründe zum Grunde zu liegen, und man iſt geſpannt, 
was General Duhamel, der als Diplomat in Jaſſy fungirt, darüber be⸗ 
richten oder äußern wird. Dem Vernehmen nach wird in der Moldau ein 
Korps von Nichttürken für die türkiſche Armee angeworben. Es ſind 
ſchon viele deutſche Handwerker, weil jetzt in Jaſſy alle Gewerbe ſtocken, 
dem Korps beigetreten, auch 200 Polen ſind darnnter, ſo daß die Anzahl 
der Geworbenen ſich auf 1200 Mann beläuft. Die ruſſiſche Regierung 


bekam Wind davon, und ein General bekam den Auftrag, dieſes Korps zu 


umzingeln und aufzuheben. Allein die Geworbenen, denen es nicht an 
tüchtigen Führern mangelt, kamen dieſem zuvor, und ſchlugen ſich in der 
Nacht mitten durch das ruſſiſche Lager durch. Vielleicht hängt dies mit 
dem traurigen Ende des Generals Gerſtenzweig zuſammen. (C. Bl. a. B.) 


Trieſt, 18. September. Unſere Flotte, die Venedig blokirt, hat einen 
Fang gemacht, der es neuerdings ganz außer Zweifel ſtellt, wie es der 
Papſt mit den Friedensverſicherungen hält und was die päpſtlichen Behör⸗ 
den ſelbſt für eine Anſicht über jene Verſicherungen haben. Das Blockade⸗ 
geſchwader hat ſich nämlich vor Venedig eines Küſtenſchiffs bemächtigt, 
welcher von Ravenna kam und eine Schaar von Freiwilligen an Vord 
hatte, beſtimmt zur Verſtärkung der Beſatzung von Venedig. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung war ganz klar im Schreiben des Gonfaloniere von Ravenna 
ausgedruckt — im Requiſitionsinſtrumente des Schiffs, und es ſtellte ſich 
ſonach der Beweis heraus, daß die Behörden ſelbſt ſolchen Truppen⸗Expe⸗ 
ditionen Vorſchub leiſten. Unſererſeits hat man nun den Italienern eine 
Andeutung gegeben, was man hiervon hält — man fand es weder der 
Mühe werth, die Freiſchärler zurückzuhalten noch das Fahrzeug, ſondern 
das letztere wurde mit Allem, was ſich darauf befand, an die äußerſte 
Spitze Iſtriens zurückgewieſen und in Freiheit geſetzt, um die Richtung 
dahin zu nehmen, woher es gekommen. — Geſtern war unſer Militair⸗ 
Kommandant F.⸗M.⸗L. Gynalai beim Kommandanten des franzöſiſchen 
Linienſchiffs Jupiter zu Gaſt. Dieſe Anzeichen einer Entente cordiale 
wirken ſehr beruhigend auf unſere Bevölkerung. Es fehlt auch niemals 
an Kanonenſalven, um dieſe von ſolchen Ereigniſſen zu verſtändigen. 

(Def. 3.) 


Schweiz. 


Bern, 19. September. Es drohen ernſte Verwickelungen zwiſchen 
der Schweiz und Oeſterreich. Der gegenwärtige Beherrſcher der Lombar⸗ 
dei, Feldmarſchall Radetzky, hat abermals eine Note an die Regierung von 
Teſſin gerichtet, worin derſelbe anzeigt, daß er, müde der fortwährenden 
politiſchen Umtriebe von Teſſin aus gegen die Lombardei, und beſonders 
entrüſtet über die Angriffe des „Republicano“, die früher angedrohten 
Maßregeln fo vollziehen werde, daß am 188ten d., alſo geſtern, alle Teſſi⸗ 
ner aus der Lombardei ausgewieſen, alle ihnen gegebenen Päſſe zurückge⸗ 
zogen, keine von der Teſſiner Regierung ausgeſtellten Päſſe mehr aner⸗ 
kannt, endlich vom genannten Tage an alle Poſt⸗ und Handelsverbindun⸗ 
gen mit Teſſin abgebrochen werden ſollten. Ein Schreiben des Kon⸗ 
ſuls in Mailand beſtatigt dieſes. Die Sache macht hier großes Auf⸗ 
fehen, die von dieſer Maßregel 2000 Teſſiner⸗, ſomit Schweizer⸗ 
bürger, die in der Lombarbei leben, getroffen werden. Es iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß die Tagſatzung ſogleich dieſen Ge⸗ 
genſtand der ernſteſten Berathung unterziehen wird. Während aber nun 
von Mailand her eine indirekte Kriegserklärung kömmt, ſo vernehmen Sie 
nun auch folgende ſehr verbindliche Note des öſterreichiſchen Geſandten an 
den Vorort: „Zurich, den 16. Septbr. 1848. Der unterzeichnete außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miiſter Sr. K. K. apoſtoliſchen 
Majeſtät bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft hatte es ſich zur ange⸗ 
nehmen Pflicht gerechnet, ſeine Regierung von allen Maßregeln zu unter⸗ 
richten, welche der hohe eidgenöſſ. Vorort zur Wahrung der neutralen 
Stellung der Schweiz getroffen und ihr ebenfalls die vorörtliche Note vom 
23. Auguſt, ſowie die Antwort des Unterzeichneten vom 29. deſſelben 
Monats vorzulegen. In Folge dieſer Mittheilungen erhält er ſoeben eine 
Depeſche des Kaiſerl. Miniſteriums, welche den Aeußerungen des Unter⸗ 
zeichneten in Anerkennung der loyalen und rechtlichen Handlungsweiſe des 
hohen eidgenöſſiſchen Vororts gegenüber vollkommene Bewilligung und Be⸗ 
Bion gewährt. Der Unterzeichnete ift erfreut, den hohen eidgenöſſiſchen 
Vorort hiervon mit dem Beifügen benachrichtigen zu können, daß Oeſter⸗ 
reich das erwähnte ehrenwerthe Benehmen der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
Schaft in ihrer Geſammtheit in treuem Gedächtniß bewahren wird. Der 


Unterzeächnete benutzt mit Vergnügen dieſe Gelegenheit, um Sr. Exellenz 
Herrn Präſidenten und Regierungsrath des Kantons Bern, als eidgenöſſi⸗ 
ſcher Vorort, den Ausdruck ſeiner ausgezeichneteſten Hochachtung zu erneuern. 
Freiherr von Kaiſersfeld.“ 5 

— Während Frankreich fortwährend die Schweiz ſeiner freundſchaftlichſten 
Geſinnung verſichert, zeigt der Vorort den Ständen mit Kreisſchreiben an, 
daß in letzterer Zeit die franzöſiſche Regierung ſchweizeriſche Arbeiter aus 
Frankreich verwieſen und die franzöſiſche Geſandtſchaft ſolchen den Eintritt 
in Frankreich durch Verweigerung des Paßviſums unmöglich gemacht habe. 
Der Vorort hat ſofort bei der franzöſiſchen Regierung und ihrer Geſaudt⸗ 
ſchaft in der Schweiz gegen dieſe alle internationalen Verhältniſſe und die 
Beſtimmung des Staatsvertrages vom Jahre 1827 verletzenden Verfügun⸗ 
gen Beſchwerde erhoben und einſtweilen die Beglaubigung der Reiſepäſſe 
ausgewirkt. — Ein Schreiben des Konſuls aus Mailand zeigt an, daß der 
Waffenſtillſtand mit Radetzky bis zum Ende der Friedensunterhandlungen 


verlängert ſei. 
Frankreich. 


Paris, 20. Septbr. Louis Bonaparte, Fould, Raspail ſind 
in Paris zu Mitgliedern der konſtituirenden Verſammlung er⸗ 
wählt. Die Zählung der Stimmen, ſo weit ſie bis heute Nachmittag 
bekannt war, ergiebt 111,592 Stimmen für Louis Bonaparte, 78,518 fur 
Foul, 66,825 für Raspail, 64,815 für abet und 64,449 für Thors. — 
Es # in jeder Hinſicht ein niederſchlagendes Reſultat. Das Volk von der 
die Intelligenz und die Macht des ganzen Landes, wie keine andere Haupt⸗ 
ſtadt, reprafentivenden Hauptſtadt Frankreichs, die Stadt, welche die Haupt⸗ 
ſtadt der europäiſchen Civiliſation genannt wird, welche in heldenmüthigen 
Revolutionen ſo oft die Freihet gerettet hat, Paris und ſein durch die po⸗ 
litiſche Schule ſo furchtbarer Ereigniſſe gegangenes Volt wählen mit un⸗ 
geheurer Majorität zu Vertretern der Nation in die das Verfaſſungsgrund⸗ 
geſetz von Frankreich beſchließende Nationalverſammlung erſtens: Louis 
Napoleon, einen Mann, der ſich mehreremale vor ganz 
gemacht und als ein Werkzeug von Parteien und Glücksrittern gezeigt hat, 
und für den Nichts ſpricht, als der ihn zu einem Mann der Kriegspolitik und 
u einem Prätendenten gegen die Republik ſtempelnde Name ſeines großen 
Oheims, der die Freiheit Franksreichs und Europas verrieth; zweitens 
Achilles Fould, einen Banquier, deſſen Name nächſt den Namen Louis 
Philippe, Guizot oder Rothſchild vielleicht am meiſten das im Februar 
mit ſo viel Blut, um den Preis ſo vieler Opfer, mit ſo großer Begeiſterung 
und damals unter dem Jubel Europas, in Frankreich geſtürzte Syſtem 
ausdrückt, und drittens Ras pail, einen Kommuniſten, der wegen des ſchänd⸗ 
lichen Attentats vom 16. Mai an der die Volksſouverainität von Frank⸗ 
reich repräſentirenden Nationalverſammlung in Vincennes als Verbrecher 
an der Geſellſchaft, eingekerkert iſt, einen Mann, deſſen Name die den 
Staat, Civiliſation Familie und das Eigenthum negirende rothe Republik 
der Kommuniſten und den grauſigſten Kampf der Weltgeſchichte, den nur 
in Strömen Bluts erſtickten Juniaufſtand repräſentirt; nächſt ihm haben 
noch zwei andere Kommuniſten und rothe Republikaner, Thors und Cabet, 
die meiſten Stimmen, und Louis Bonaparte iſt überdies noch in mehreren 
Wahlbezirken der Provinzen gewählt. Ein Mann von dem Muthe, der 
Energie, der politiſchen Bildung und Thätigkeit, wie Emile Girardin 
Kali Vergangenheit wir gewiß nicht vertreten wollen) unterliegt ſolchen 

anditaten gegenüber vollkommen und es haben zwar Edmond Adam und 
Roger du Nord an 40,000 Stimmen, allein ungefähr eben ſo viel Stimmen 
haben auch Benjamin Deleſſert und Bugeaud, der Degen der Dynaſtie 
Orleans. Die beſtehende Republik iſt wenigſtens in dieſen Wahlen der 
Hauptſtadt Frankreichs unterlegen. Dennoch ſcheint dies Ergebniß der 
Wahl im Allgemeinen nicht einen ganz ſo deprimirenden Eindruck auf die 
allgemeine Stimmung gemacht zu haben, als man erwarten dürfte. Hoffent⸗ 
lich tragen dieſe Wahlen bei, daß die verſchiedenen Fraktionen der ge⸗ 
mäßigten Republifaner und alle rechtlichen Leute und ehrlichen Freunde der 
Freiheit und der Ordnung ihre unfeligen Zwiſtigkeiten fahren laſſen und 
ſich feſter an einander ſchließen. 
Das Kriegsgericht der Iften Militair⸗Diviſion hat geſtern den 
Grafen von Fouchecourt (ehemaligen Garde du Corps Carl X.), der eine 
Barrikade kommandirte, die weiße Fahne darauf aufgepflanzt hatte und 
Henri V. proklamirte, zu 20 jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Sämmtliche 
Schweizer unter den Juni⸗ Gefangenen find auf Reklamation des ſchweizeri⸗ 
190 Geſchäftsträgers in Freiheit geſetzt und an die Grenze geführt 
worden. 

— Ein im Moniteur veröffentlichtes Dekret ſchafft die Krone über 
dem Ordensſtern der Ehrenlegion ab und verordnet außerdem die alte In⸗ 
ſchrift ihres Gründers: „Bonaparte, erſter Konſul, 19. Mai 1802“ einer⸗ 
ſeits, und „Franzöſiſche Republik, Ehre und Vaterland“ andererſeits. 

— Den neueſten Berichten aus Sicilien zufolge, haben die Neapoli⸗ 
taner nach Meſſina's Einnahme Catana und mehrere andere Küſtenſtädte 
beſetzt. Sie ſchickten ſich an gegen Syrakus zu ziehen. Die Expedition 
ſollte dann erſt nach Palermo, welches zugleich blokirt werden ſollte. Der 
Muth der Sizilianer iſt aber noch nicht gebrochen. Der Enthuſiasmus 

des Volks iſt bis zum Fanatismus geſteigert und es droht ein Vernich⸗ 
tungskrieg zu werden, wenn England und Frankreich nicht einſchreiten. 
Außerordentliche Kommiſſarien des proviſoriſchen Gouvernements durchſtrei⸗ 
fen das Land, um das Volk zu bewaffnen. (Aach. Z.) 


Italien. 


Turin, 14, September. Heute war großer Miniſterrath. Der 
König und der Graf Soſtegno arbeiten insgeheim für den Frieden; denn 
die Franzoſen und die Republikaner in Genua machen ihnen faſt mehr 
Angſt als die Oeſterreicher. Der Lombardei iſt der König ſeit dem letzten 
Mordoverſuch, in Mailand wohl gründlich ſatt geworden. Die Hoffnung, 
die Oeſterreicher ohne den Beiſtand der Franzoſen zu ſchlagen, ſcheint ihn 
verlaſſen zu haben, wenn er ſich auch gleichwohl die Miene giebt, als 
wolle er den Krieg nöthigenfalls allein fortſetzen. Der Eintritt der Fran⸗ 
zoſen aber mit den lombardiſchen Flüchtlingen, welche wider den ſardini⸗ 
115 Verräther Rache ſchnauben, wird das Signal zur Proklamation der 

epublik Italien ſein. 5 (Krlsr. Ztg.) 
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Getreide⸗ Bericht. 
Stettin, 25. September. 
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haben einen günſtigen Einfluß auf das Vertrauen an der Börſe ausgeil 
und die Courſe der meiften Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds ſind heute zien 
lich bedeutend geſtiegen. Der Umſatz war wegen Mangel an r dres UF 


5 


Beilage zu No. 191 der 


— 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Dienſtag, den 26. September 1848. va: 


ee Er TE Ten EEE EEE EEE BEN TTETEGET EROTIC TEE = Te 


SEE 


Eee HE RN 


rim ILD 


— nnr 
232 2 2 


Deutſchland. 


Magdeburg, 21. September. Der Eindruck der Frankfurter Er⸗ 
eanie nc her überwältigend; faſt mehr, als über die rothen Auf⸗ 
ſtändiſchen iſt man über die unſichtbare Frankfurter Bürgerwehr entrüſtet. 

Wie in Freiburg bei dem Heckerputſch 500 Mann wohlbewaffneter Bur⸗ 
gerwehr „vor dem Rathhanſe aufmarſchirt, 40 bis 50 betrunkene Strolche 
micht zur Stadt hinaus zu werfen im Stande war, mit ihnen vielmehr 
parlamentirte, fie mit Wehr und Waffen, ja, ſogar mi er 

attete: ſo — ſagt die hieſige Zeitung — bleibt die Frankfurter ür 
wehr feige zu Hauſe, wo es galt, die Ehre ihrer Stadt zu wahren. Wo 
waren die Montagskränzler, die politiſchen Vereine ohne Zahl, die ſich in 

Frankfurt ſo breit machten, die Welt mit ihren Adreſſen und Proteftatio- 
nen uberſchwemmten und, bis zum Ekel wiederholt, „wie Ein Mann für 
die Freiheit, die Ehre des Vaterlandes aufſtehen zu wollen fi) vermaßen? 
Alle die tapferen Leute, die zur Zeit des Vorparlaments ſo heftig gegen 
Heranziehung von Truppen in größerer Nähe von Frankfurt proteſtirten 
und ſich, wenn wir nicht irren, 6000 Mann ſtark für den Schutz und die 
Sicherheit des Parlaments verbürgten, wo waren ſie in dieſen Stunden 
des Straßenkampfes?“ Man fühlt, es iſt eine Ermannung des Bürger⸗ 
thums erforderlich — wenn wir nicht troſtloſen Zuſtänden entgegen gehen 
ſollen! (Koln. Ztg.) 


Loblenz, 21. September. Die Zerſtörung, welche vorgeſtern Abends 
Ge e 8 Wohnhauſe unſeres Abgeordneten, Hrn. Adams, verübt 
worden iſt, wirft einen Schandfleck auf die Stadt Coblenz. Herr Adams 
gehört zu den ausgezeichnetſten und am meiſten beſchäftigten Anwalten der 
Rheinprovinz und hat ſich ſowohl durch die ſtrenge Rechtlichkeit, Thätigkeit 
und Uneigennützigkeit, welche er ſtets in ſeinen ausgedehnten Berufsge⸗ 
ſchäften an den Tag gelegt, auch wie durch den Eifer, mit welchem er 
ſtets zur Linderung des Elendes der ärmeren Klaſſe mitzuwirken ſich be⸗ 
mühte, als einen Volksfreund im edelſten Sinne des Wortes bewährt. 
Durch Annahme feiner Wahl nach Frankfurt brachte er ſeinen Mitbürgern 
ein großes Opfer, indem er ſeinen höchſt einträglichen Berufsgeſchäften 
auf ſo lange Zeit ſich gänzlich entziehen und überdies eine kranke Gattin 
urücklaſſen mußte. Seine bisherige Thätigkeit als Mitglied der deutſchen 
Nattionalverſammlüng hat auch das Vertrauen des bei Weitem größten 
Theils ſeiner Wähler gerechtfertigt, welche in ihm nicht einen Mann des 
gewaltſamen Umſturzes alles Beſtehenden, ſondern einen warmen Freund 
des geſetzlichen Fortſchrittes, der wahren, auf Recht und Ordnung beru⸗ 
henden Freiheit zum deutſchen Reichstage ſenden wollten. Die Partei der 
rothen Republik hat aber leider auch in Coblenz ihre zwar wenigen, aber 
in Verfolgung ihrer finſteren Pläne ungemein thätigen Anhänger gewonnen. 
Dieſen Leuten iſt Adams als einer ihrer entſchiedenſten Gegner verhaßt; 
fie fuͤrchten feinen Einfluß auf die große Mehrzahl der Bürgerſchaft von 
Coblenz und namentlich die ärmere Klaſſe, die ſtets einen bereitwilligen 
und treuen Helfer in ihm gefunden. Darum haben ſie ſchon ſeit einigen 
Monaten die ſchmählichſten und zugleich unſinnigſten Verleumdungen über 
ſeine Wirkſamkeit als Abgeordneter, z. B. daß er für eine Geſandten⸗ 
Stelle ſeine Stimme der Regierung verkauft habe u. dgl., in Winkelblät⸗ 
tern, gedruckten und beſchriebenen Placaten unter das Volk geſtreut, und 
endlich ihrem ſchändlichen Treiben die Krone aufzeſetzt, indem fie durch 
eine Rotte von etwa zwanzig Blouſenmännern, die Wohnung ihres abwe⸗ 
ſenden Mitbürgers zerſtören ließen. Nur die feige Gleichgültigkeit der 
großen Mehrzahl hat es bisher möglich gemacht, daß eine an ſich ſchwache 
Partei mit ſolch ungeheurer, allen rechtlichen und ſittlichen Gefühlen hohn⸗ 
ſprechender Anmaßung auftreten konnte. — Die 10 Gräuel in Frank⸗ 
furt zeigen aber, daß es für alle, die ein wahrhaft einiges und freies 
Deutſchland aus der gegenwärtigen Verwirrung ſich erheben ſehen wollen, 
die hoͤchſte Zeit i ſich in wohlorganiſirten Vereinen zuſammenzuſcharen, 
zu dem Zwecke, um ſowohl den Umſturzverſuchen jener Partei, als den 
Beſtrebungen der Reaction einen feſten Damm entgegen zu ſetzen und ins⸗ 
beſondere auch den Arbeiterſtand zu belehren, daß gerade diejenigen ſeine 
ärgſten Feinde ſind, welche unter der Fahne der Freiheit ihn unabläſſig 
zum Haſſe und zum Kampfe gegen alle Beſitzenden aufzuſtacheln ſich be⸗ 
mühen. (Köln. Ztg.) 


Trier, 21. September. Geſtern find ein Bataillon des 26ſten In⸗ 
fanterie-Regiments, eine halbe Batterie und zwei Escadronen Ulanen von 
hier in der Richtung nach Kreuznach abmarſchirt; pon Saarbrücken wurden 
2 Escadronen Huſaren in gleicher Richtung dirizirt. Dem Vernehmen 
nach ſoll bei Kreuzuach ein aus gemiſchten Waffen beſtehendes Corps zu⸗ 
ſammengezogen werden, welches nach Umſtänden und nach allen Richtungen 
hin verwendet werden kann. Hier iſt übrigens bis jetzt Alles ruhig; die 
wüthigen Blicke unſerer demokratiſchen Don⸗ Quixote werden ſanfter, 
wahrſcheinlich in Folge des Ausganges der Frankfurter Geſchichte. Gott 
weiß es, wie ſchwer es mir fällt, an der Freiheit zu verzweifeln; aber 
bleibt ſie noch länger den Händen dieſer politiſchen Gaſſenbuben anheim 


gegeben, dann kann ich es wenigſtens Niemandem mehr verargen, wenn er 


den Tag verflucht, welcher dieſe Freiheit geboren hat. Und dieſe Jam⸗ 
mergeftalten von Philiſtern ſehen zu und rühren ſich nicht, wenn Banditen 
— ſo dürfen wir ſie bezeichnen nach ihren Blut Reden — ſich für das 
Volk ausgeben. Die armen Teufel hoffen wohl, noch ungeſchunden weg⸗ 
zukommen. Wie täuſchen ſie ſich (Köln. Ztg.) 


Stuttgart, 16. September. Wir ſchreiben Ihnen heute unter dem 
großen Eindruck, welchen uns die Verkündigungen des Banus von Kroatien, 
namentlich die an die Waffenbrüder, und in dieſer vor Allem die nachfol⸗ 
gende Stelle gemacht hat: „Wir haben unſere Fahnen entfaltet nicht zum 
Schutze und zur Wahrung unſerer Rechte allein, ſondern zur Aufrechthal⸗ 
tung jener unſeres geliebten Monarchen, die eine frevleriſche Partei, nicht 
achtend die wahren Gefühle der großen Mehrheit einer hochherzigen und 
tvenen Nation, zu ihren verbrecheriſchen Zwecken mißbraucht.“ Mit der 
Ueberſchreitung der Drau durch das kampfluſtige ſtarke Heer Jellachichs 
und dieſer Verkündigung iſt die Geſchichte Oeſterreichs in ein neues Sta⸗ 


t zwei Kanonen aus⸗ 


vereinigt, zu dem Zwe 
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dium getreten. Nicht bloß der Umſturzpartei in Ungarn, auch der im ge- 
ſammten Kaiſerſtaat, vor Allem der Demokratenherrſchaft in Wien, iſt von 
einem energiſchen Heerführer, der eine für ihn begeiſterte Armee hinter ſich 
hat, direkt und indirekt der Fehdehandſchuh hingeworfen. Buda ⸗Peſth iſt 
nicht der Endpunkt Jelachichs, es liegt für ihe nur auf dem Wege nach 
Wien. Unſer politiſcher Blick müßte von der Tragweite der Weltanſchau⸗ 
ung der Frankfurter Ideologen ſein, wollten wir uns hierüber täuſchen. 
Die Wiener Straßenhelden find wenigſtens klug genug, hier klar zu ſehen. 
Das beweiſen uns die Straßenplakate und die Reden in der Rieſen⸗ 
verſammlung der Klubs im Odeon zu Gunſten Ungarns, das die Liebe 
Oeſterreichs in neueſter Zeit wahrhaftig nicht verdient hat. Ungarn wird 
nicht widerſtehen und Jellachich unterſtützt, wenn auch nur durch das mo⸗ 
raliſche Gewicht der Sieger: Nadebiy im Süden, Windiſchgrätz im Weſten, 
wird der ſich d Bewegung nicht bloß in Ungarn ein mächtiges 
„Halt“ gebieten. Bald — daran zweifeln wir nicht — wird es ſich zeigen, 
ob die großen Wortführer der Kaiſerſtadt mit ihrem ſchretenden An ang 
nur Frechheit oder auch Muth beſitzen, ob die Straßen- und Bübenyplitt 
Wiens einen Boden im Volke hat, oder ob es, eingeſchüchtert durch die 
Miniſterfeigheit, ſich nur unter jene Herrſchaft beugte, weil es ſich ohne 
kräftige Skütze in feiner entgegengeſetzten Meinung fühlte. Der Kampf 
ſcheink uns dort jetzt unvermeidlich, fein Ausgang kaum zweifelhaft. Oeſter⸗ 
reichs Glücksſtern kann, wie wir geſehen haben, unſichtbar werden, aber 
er berläßt es nicht. Vor wenigen Mongten, faſt der 17 5 Auflöſung 
nahe, ſcheint es ſich jetzt wieder zu ermannen, um vielleicht bald als ein 
kräftiger Staat in die europäiſche Stgatenfamilie einzutreten. Sollen wir 
uns freuen, ſollen wir klagen über die Mag Deinen Siege der Armeen 
Oeſterreichs, über die dortige ausgeartete Bewegungspartei, die ſich ſelbſt 
in frechem Uebermuth das Grab gegraben hat? Unſer Gefühl iſt in dieſer 
Frage getheilt. Wir müffen dem gegenwärtigen wüſten Treiben in Wien 
— aus Liebe zur Freiheit, aus Achtung vor der Vernunft, aus gründlicher 
Verachtung vor der unwürdigen Behandlung der wichtigſten, heiligen Fra⸗ 
gen eine Ende wünſchen. Kann ſich Wien nicht ſelbſt retten — woran 
wir den Glauben verlieren — ſo muß das Geſetz ſprechen, welches auch 
in der Republik Frankreichs in den Junitagen der Ordnung den Sieg ver⸗ 
ſchaffte. Mit der Bekämpfung der Anachie Wiens fürchten wir nichts für 
ſeine politiſche Freiheit. Das alte Syitem iſt rettungslos gefallen, und 
der Weltgeiſt triumphirt, es für immer abgeſchüttelt zu haben. Aber blicken 
wir weiter. Siegen Jellachich, Radetzky und Windiſchgrätz über die zügelloſe 
demokratiſche Partei in dem Kampfe, der jetzt ſchon an der Drau begonnen 
hat und bald — was man auch dagegen ſagen möge — eine größere 
Ausdehnung in der geſammten Monarchſe gewinnen wird, ſetzen fe dem 
Kaiſer von Oeſterreich die Krone feiner verſchiedenen Staaten wieder feſt 


Rauf das Haupt, fo dürfte damit auch die zukünftige Stellung Oeſterreichs 


zu Deutſchland entſchieden ſein. ER Stämme, deren Ergeben- 
heit für den Thron Oeſterreichs die Monarchie vor ſchmählichem Verfalle 
gerettet hätten, würden nicht in Deutſchlaud aufgehen, ſich nicht dem Geiſte 
anſchließen wollen, unter deſſen gebieteriſchem Einfluſſe ſich gegenwärtig 
die Geſchicke Deutſchlands geſtalten. Mit jenem Siege, an dem wir, wie 
geſagt, nicht zweifeln, wäre eben ſo beſtimmt Oeſterreich ſich ſelbſt wieder⸗ 
gegeben, als es für Deutſchland, in der Ausdehnung wenigſtens, als dies 
in Frankfurt gedacht wird, verloren wäre. (Hat Deutſchland den Ausſpruch 
des ſlaviſchen Deputirten Rieger in einer der letzten n der Natipnal⸗ 
verfammlung in Wien; „Wir Slaven bilden die Majorität in dieſem 
Staate und wollen fie erhalten,“ nicht gehört?) Je feſter wir von der 
Wahrheit des hier Ausgeſprochenen überzeugt ſind, deſto dringender müſſen 
wir wünſchen, daß man in Deutſchland, und vor Allem in der Paulskirche, 
die wahre Stellung Oeſterreichs, als eines europäiſchen Staates endlich 
begreife, daß man den politiſchen Schwerpunkt Deutſchlands in Preußen, 
in dem ganz deutſchen, konſtitutionellen Preußen ſuche. Jellachich, der 
kühne Slavenführer, wird bald das eben Geſagte eindringlicher beweiſen, 
als es nur durch dieſe Worte geſchehen kann. Möchte es dann nicht zu 
[bat fein, das zu thun, was man zu lange ſchon unterlaſſen hat; möchte 
Preußen dann die mit grenzenloſer Kurzſichtigkeit geſchmühte Hand nicht 
zurückziehen, wenn man nach ihr als Nothanker greift. (D. 3 


Großbritannien. 


London, 20. Septbr. Der „Globe“ ſagt in einem Artikel über das 
allgemeine Stimmrecht: „Daſſelbe war aebi ene um den Lokal⸗ 
Einfluß zu vernichten, um Republikaner in die Kammer zu bringen — und 
was iſt daraus erfolgt? Das Heer in Paris ſtimmt für Ludwig Bonaparte, 
das Heer der Alpen für Bugeaud. Drei nebenbuhleriſche Degen (wenn 
man denjenigen mitrechnet, welcher wenigſtens Erinnerungen des Degens 
vertritt,) theilen unter fi den Vordergrund des politiſchen tableau vivant, 
Und jeder von dieſen nlag betrachtet werden als eine perſönliche Verkör⸗ 
perung von Grundſätzen, welche gelegentlich bereit ſein würden, das 
Schwerdt gegen die beiden andern zu ziehen.“ — Bedeutend iſt ein Artikel 
der Times über die neheren Beſtrebungen verſchiedener der bedeutenderen 
Staaten Mittel- und Süd⸗Europa's, ihre Einrichtungen umzugeſtalten, und 


* 


zwar getrieben von dem leidenſchaftlichen Wunſche der Nationalität, unter 
welcher man in der That eine etwas ausſchließliche Kundgebung und eine 


gebieteriſche Behauptung der Rechte der Sprache und der Rafe verſteht. 
Um beſtimmter zu 1 0 — fährt die „Times“ fort — iſt die Natjonla⸗ 
lität in ihrem wahren Sinne die politiſche Verbindung aller Abele eie 
Reiches oder eines re „welche dieſelben zu einem Geſamm 1 
e der Regierung und der Vertheidigung. Wollte 
man den Grundſatz der Sprache und der Race als das Zeugniß der Na⸗ 
tionalität und als den Maßſtab der politiſchen Einheit anwenden, ſo hielt 
es ſchwer zu ſagen, welcher Staat auf einer ſolchen Grundlage beſtehen 
könnte. ogar Frankreich, die homogenſte aller Nationen, wurde eine 
Verminderung an ſeiner Oſtgrenze erleiden, und Rußland in hundert bar⸗ 
bariſche Tribus und unzuſgmmenhangende e zerfallen; die Ver⸗ 
einigten Staaten von Großbritannien würden zu e der Sera, 
I“u Made Di 

rk hat, unter 


2 


Knabenſchule am Montag den gten Oktober. 


Kalender auf 1849 auch roh 


Andern mit dem abſichtlichen Zweck, Deutſchland zur Vorſicht zu ermahnen, 
ſchließt ſie mit den Worten: „Der gemeinſame Gebrauch einer gebildeten 
Sprache iſt ohne Zweifel eine große Bequemlichkeit und ein großer Vor⸗ 
theil; es iſt aber keine weſentliche Bedingung politiſcher Einheit. Derſelbe 
darf nicht die anderen Grundſätze verdrängen, welche die Vertheilung be⸗ 
ſtimmter National⸗Intereſſen geregelt haben, und er wird nicht genügen, 
um die Grundlagen einer Gewalt zu erſetzen, wo jene Grundſätze nicht 
orhanden ſind.“ 
0 Ane ee wird unterm 20ften berichtet: Heute gehen der General⸗ 
Advokat, die Ober⸗Richter ꝛc. nach Elunmel ab, um dort morgen die Affi- 
fen zu eröffnen, vor welchen Smith O'Brien und, Genoſſen abgeurtheilt 
werden ſollen. Man glaubt nicht, daß im Falle ihrer Schuldigſprechung 
das über ſie auszuſprechende Todesurtheil zum Vollzuge kommen werde. 
— Die heute angelangten Berichte aus Tipperarg melden die Fortdauer 
der Ruhe; doch erregte die ſchlimme Stimmung des Landvolks noch man⸗ 
cherlei Beſorgniß, da man für den Winter ernſtere Ruheſtörungen erwartet. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
Im Monat Auguſt 1848 betrug die Frequenz auf 
der besen 
29,351 Perſonen 
davon Einnahme 30,398 Thlr. 11 ſgr. 3 pf. 
93,465 Etr Guͤter, 8 
davon Einnahme 16,962 Thlr. 27 ſgr. 6 pf. 
Extraordinar . . . 2100 Thlr. 3 far. 8 pf. 
zuſammen 49,461 Thlr. 12 ſgr. 5 pf. 
Gegen die Einnahme im : 
Auguſt 1847 von 50,943 Thlr. 2 ſgr. 8 pf. 


— 


ſeinen Füßen. 


Wrangel. 


anſtalt werden, Debatte. 


ſchen Nachlaß und insbeſondere an das Gehöft Hain⸗ 
holz, ſo wie an das hierſelbſt sub Littr. B. No. 25 
belegene, dem Verſtorbenen gehörig geweſene Haus, 
Forderungen und Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolche in den nachſtehenden 3 Ter⸗ 
minen, als: am Sten Oktober oder am 19ten Oktober, 
oder endlich am 2ten November dieſes Jahres, jedes 
mal Nachmittags 3 Uhr, anzumelden und durch Bei⸗ 
bringung der darüber etwa vorhandenen Schulddoku⸗ 
mente zu verificiren, oder zu gewärtigen, daß ſie durch 
das am Sten November d. J. in öffentlicher Diät zu 
publicirende Präkluſiv⸗Erkenntniß mit ihren Forderun⸗ 
gen und Anſprüchen, unter Auferlegung eines ewigen 
Stillſchweigens, werden ausgeſchloſſen und abgewieſen 
werden. Stralſund, den 16ten September 1848. 
Verordnete zum Stadtgericht. 
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Subhaſt ationen. 


Subhaſtations-Patent. 

Von dem Königlichen See- und Handelsgericht zu 
Stettin ſoll das am Hofe des Maurermeiſters Schä⸗ 
fer hierſelbſt im Oderſtrome liegende Briggſchiff Köp⸗ 
pen nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 8579 Thlr. 6 ſgr., 
zufolge der nebſt Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, Behufs der Theilung 

am 27ften Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. . 

Alle unbekannten Schiffsgläubiger werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Präklufton ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 

Stettin, den 22ſten Auguſt 1848. 

Königliches See⸗ und Handelsgericht. 


alſo weniger 7481 Thlt. 20 ſgr. 3 pf. 


Franzöſiſche Knabenſchule. 


Der Winkerkurſus beginnt in 


der 17 
Ur 
Aufnahme und Prüfung neuer Schüler iſt der unter⸗ 
zeichnete Vorſteher der Anſtalt täglich in ſeiner Woh⸗ 
nung, Frauenſtraße No. 875, bereit. 
Im Auftrage des Konſiſtoriums der franzöſiſchen 
Gemeinde: Berneaud. 


ene g be deer rere werner e weten er Nite e EF 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Der in etwa 70 Thlr. beſtehende Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen penſionirten Ober⸗Landesgerichts⸗Regiſtrators 
Brandt ſoll unter die in die bisherigen Penſions⸗Ab⸗ 
züge deſſelben immittirten Gläubiger vertheilt werden. 
Die Forderungen etwaniger anderer Gläubiger, welche 
ſich nicht binnen vier Wochen melden, werden bei die⸗ 
ſer Vertheilung nicht berückſichtigt werden. 

Stettin, den 18ten September 1848. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


— 


Auktionen. 


Am Mittwoch den 27ſten September, Nachmittags 
3½ Uhr, ſollen im neuen Packhofe am Zimmerplatz 
50 Faß Cesmé⸗Roſinen 
durch den Makler Hrn. Wm. Friederici meiſtbietend 
verkauft werden. 


Se Auction —ZR 
über 
243 Ballen Braſil. und Patna Reis, 


unverſteuert lagernd, am Donnerſtag Vormittag 10 Uhr, 
den 28ſten d. M., auf tem Königl. Packhofe an der 
langen Brücke, durch den Makler Herra Gaebeler. 


— —— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Ausverkauf. 

An den Wochentagen ſollen in den Stunden von 
9 bis 12 und 2 bis 4 Uhr, ſämmtliche Inſtrumente der 
Pianoforte⸗Handlung von C. Herroſé, gr. Ritterſtr. 
No. 1480 b zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Nachricht für die Herren Buchbinder. 


Auf vielſeitigen Wunſch liefere ich meinen Termin⸗ 
ohne Beilagen, 
a 7½ ſgr., mit Beil. a 12½ ſgr. Auswärtigen Buch⸗ 
handlungen muß für Fracht und Emballage noch etwas 


vergütigk werden. 2 5 : 
0 Buchhändler in Berlin. 


arl Heymann, Verl., 


* 


Eutbind ungen. 

Statt beſonderer Meldung. 
Heute Mittag 12 Uhr wurde meine Frau von einem 
geſunden Töchterchen glücklich entbunden. 
Gollnow, den 24ften September 1848. 
W. Hellert. 


ä — nn — 


Todesfälle. 


Am 2Aften d. M., Morgens 4 Uhr, entriß mir der 
bittre Tod am Nervenſchlag meine ſehr geliebte Frau 
Emilie, one Zöllner a Grünhoff, nachdem ſie 
mir einen Sohn ſchenkte und zwanzig Tage ſchwer im 
Wochenbette zu leiden hatte. Verwandten und Freun⸗ 
den dieſe Anzeige widmend, bittet um ſtille Theilnahme 

der Kaufmann F. Pommerenke 
aus Prenzlau. 


Sehr ſchöne geſunde Eßkartoffeln haben wir im Auf⸗ 
trage zum Verkauf und empfehlen ſolche billigſt. 
Bernfer & Sohn. 
Der Kunſtgärtner Kosky aus Schwedt empfiehlt 
ſich mit hochſtämmigen Roſen in verſchiedenen Sorten 
am Mittwoch den 27ſten im deutſchen Hauſe. 


Geſtern Abend / auf 9 Uhr ſtarb nach Zwöchent⸗ 
lichem Krankenlager der Partikulier G. Neumann in 
feinem 71ſten Lebenfahre; dies zeigen theilnehmenden 

reunden und Verwandten, mit der Bitte um ſtille 

heilnahme, hiermit ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 26ſten September 1848. 

Kaum die Thränen getrocknet, die wir durch den 
Tod unſeres guten Vaters, des Viktualienhändlers 
Giram, am 28ſten v. M. weinten, ſo traf uns heute 
abermals der harte Schlag, unſere gute Mutter durch 
den unerbittlichen Tod zu verlieren; troſtlos ſtehen wir 
an der Leiche und flehen den Allmächtigen um Troſt 
und Beiſtand an. Henriette Giram. 

f Hermann Giram. 


Ein ſchöner, nur wenig gebrauchter vierſitziger Reiſe⸗ 
wagen, bequem und durabel gebaut, mit eiſernen Ach⸗ 
fen und Schwanen-Federn verſehen, ſteht billig zum 
Verkauf bei Adolph Ziegler, 

Bauſtraße No. 480. 


Auf dem Gute Naſſenheide bei Stettin ſtehen 150 
Stück Fetthammel im Ganzen auch in kleinen Poſten 
zum Verkauf. R. Strecker, 


Alle Sorten Saͤrge ſind bei vorkommenden Ster⸗ 
befaͤllen zu jedem Preiſe ſtets vorraͤthig in dem Sarg⸗ 
Magazin von A. Coulon, gr. Laſtadie No. 194. 
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Ver miet hungen. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, ſind 
2 ſchöne Stuben, eine ohne die andere mit eleganten 
Möbeln, zuſammen oder getheilt, zu vermiethen. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Dem Antrage der Erben des am 15ten Mai 1845 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns und Eigenthümers 
des Gehöftes Hainholz⸗Erich Christian Ahrens gemäß, 
iR über den Nachlaß deſſelben das Diskuſſionsverfahren 
eingeleitet worden und werden zur Ermittelung des 


Die zweite Etage von 3 Stuben nebſt Zubehör iſt 
ſogleich Baumſtraße No. 989 zu vermiethen. 


einzelnen deutſchen Staate 


Schuldenſtandes alle diejenigen, welche an den Ahrens⸗ 
und Pferdeſtall iſt zum 
im Hinterhauſe vom Fürſt Blücher am Paradeplatz. 


(Eingeſandt.) ER 


In Mainz mordet man die Preußiſchen Soldaten, in Frankfurt die Preußi 
ſchen Deputirten. Wer wagt es da noch von uns Rene en 5 
wir ſolche Mordknechte als Brüder anerkennen, uns mit ihnen e AN 
und Schande über die Banditen. ( 
ter, doch nein, für fie haben wir Gals 
ben. Unſer König rufe, und das geſchändete Deutſchland 1 wir 


f ö Fluch 
Für ſie haben wir Kugeln und ſcharfe N 5 
gen und Stricke. Wir wollen 19 0 5 ble. 


in Prkußt NEE su 
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Conſtitutioneller Verein. 


Sitzung Donnerſtag den 28ſten September. Tagesordnung: 1 Adr 
2) Rechte der Centralgewalt über das Heer und die Feigen an 
n, namentlich Preußens. ir 


3) Die Schule ſoll t 
4) Inſtruktion unſerer Deputirten nach Vet 


Mehrere Anträge. — Da an dieſem Tage viel und Wichtiges zu berathen | 
werden die Mitglieder erſucht, ſich r ln, ven if ſo 


pünktlich um 7 Uhr einzufinden. 


Eine möblirte Stube mit Kabinet, Bedienten⸗S 
Aften Oktober zu hemmen 


Baumſtraße No. 989 iſt die 2te Etage, beſtehend 


aus 3 Stuben, Schlafkabinet, Kammer und Küche 
nebſt Boden und Kellerraum, zum iſten Oktober zu 
vermiethen. 8 


Bollenthor⸗ und kl. Oderſraßen-Ecke No. 1071 if 


in der 2ten Etage eine Wohnung von 2 auch 3 Stu. 


ben nebſt Zubehör zum 1ſten Oktober zu vermiethen. 


Ein gewölbter Keller, welcher ſeit 30 Jahren 
Weinlager benutzt worden, tft ſogleich zu er 
große Wollweberſtraße No. 590 b. 

Junkerſtraße No. 1108 ſind in der zweiten Elage 
3 aneinanderhängende Stuben nebſt Schlafkabinet, 
Speiſekammer, Küche mit Ausguß und Bodenkammer 
zu vermiethen. 


Die 2te Etage Pelzerſtraße No. 803 iſt zu be 
miethen. 


——— — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Preuss. Renten- Versicherungs- 
Anstalt. 


Bekanntmachung. 
Nach den bis heute eingereichten Agentur-Ab- 


rechnungen sind bis zum 2ten September e, ein- 
gegangen: 


a) an neuen 
ro 1848, 
1372 Einlagen mit 22,166 Thlr., 

b) an Nachtragszahlungen für alle Jahres, Ge- 


sellschaften, 
34,190 Thlr., 


Einlagen zur Jahres- Gesellschaft 


was wir mit dem Bemerken veröffentlichen, dass E 
die diesjährige Sammelperiode statutenmässig am 
2ten November e. geschlossen wird. 


Berlin, den 19ten September 1848. 
Die Direktion der Preuss. Renten-Versicherungs- 
, Gesellschaft. 5 
Indem wir uns beehren, vorstehendes Resultat 


im Auftrage der Direktion zu veröffentlichen, em- 
pfehlen wir die Anstalt zur geneigten Benutzung, 


Die Haupt-Agentur zu Stetlin, 
Fr. Pitzschky & Co. 


Beachten w ee h 

Knaben gebildeter Eltern, welche die hieſigen Schu⸗ 
len beſuchen, finden gegen mäßiges Honorar bei einer 
anſtändigen Familie Koſt und Logis neben mütter⸗ 


licher Pflege und Aufſicht, und wenn es gewünſcht wind, 


einen Lehrer zur e in 


den Schulwiſſenſchaften, 
Näheres bei et 


Schwarzmannſeder, 110 
gr. Oderſtraße No. 9. 


Möbel⸗Fuhrwerk. am MR 
Einem hochgeehrten Publikum und den hohen Herr⸗ 
ſchaften empfehle ich mein neu verdecktes Möbel⸗Fuhr⸗ 
werk ſowohl in der Stadt wie auf Reifen. Für den 
unbeſchädigten Transport leiſte ich Garantie, beſorge 
Emballage und erforderliche Kiſten und bin beim Ver⸗ 
packen, ſo wie beim Auf- und Abladen ſelbſt beſchäf⸗ 
tigt. L. F. Morell, Tiſchlermeiſter, 
Hünerbeinerſtraße No. 1087. 


Für die liebevolle und uns ſo tröſtliche Theilnghme 
bei der Beerdigung des Klempnermeiſters Aug. Eiſert, 
ſagen wir allen Denen hiermit unſern innigen Dank, 

Die hinterbliebene Familie. 


Ein hier am Platze ſich befindendes renommirles 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit einer De⸗ 
ſtlllation, ſoll verkauft, eventuell auch verpachtet wer⸗ 
den. Zur Uebernahme des Geſchäfts, welche ſofort 
erfolgen kann, darf kein großes Anzahlungs⸗Kapital 
gemacht werden. 1 

Näheres darüber ertheilt das Commiſſions⸗Büreau 
von Bernfee & Sohn in Stettin. 

Geld verkehr. 

Auf ein Rittergut, im Werthe von 180,000 Thlr., 

werden 20⸗ bis 25,000 Thlr. zu 5 pCt., im Gan en 


oder getheilt, zur erſten Hypothek geſucht. Arien 
sub A, B. in der Expedition d. Bl. f 


